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1 Ausgangslage

Ostermundigen ist Teil der Agglomeration Bern und mit rund 18'000 Einwohnerinnen und Einwohnern
die bevolkerungsmadssig flinftgrosste Gemeinde im Kanton Bern. In den letzten Jahren erlebte die
Gemeinde ein Bevolkerungswachstum (11% Anstieg von 2010 bis 2016) sowie einen Anstieg der Bau-
tatigkeit (Mahrer et al., 2018). Somit entstand ein Entwicklungsbedarf, der durch die im Jahr 2017
lancierte Ortsplanungsrevision «O’'mundo» in Angriff genommen wurde. Die Abkldarungen im Rahmen
der Ortsplanungsrevision haben gezeigt, dass Treffpunkte in Innen- wie Aussenrdaumen gefragt sind
(Hasler et al., 2018).

Der Gemeinderat liess durch die Berner Fachhochschule Empfehlungen zu Begegnungsorten aus-
arbeiten. Durch Befragungen von Schlisselpersonen der Gemeinde sowie der Bevolkerung wurde er-
sichtlich, dass unterschiedliche Begegnungsorte in der Gemeinde erwiinscht waren. Neben einem zent-
ralen ldentifikationsort der Gemeinde wurde sichtbar, dass insbesondere Nachbarschaften mit hoher
sozialer Indikation von Begegnungsorten profitieren sollten. Weiter sollte ein Fokus auf die aktuell un-
genutzten Freirdume in der Gemeinde gelegt werden. Entsprechend wurde als Elemente der Gemein-
wesenarbeit ein Begegnungszentrum sowie die Installierung einer mobilen und damit flexibel einsetz-
baren Quartierarbeit empfohlen (Marti et al., 2022, S. 17-18).

Der Grosse Gemeinderat von Ostermundigen hat an seiner Sitzung vom 2. Mdrz 2023 entschieden, ein
Zeichen fiir Begegnungsmaoglichkeiten in Ostermundigen zu setzen. So wurde sowohl die Ausarbeitung
eines Umsetzungskonzepts fiir ein Begegnungszentrum als auch eines fiir die mobile Quartierarbeit
bewilligt. Zusatzlich wurde die Ausarbeitung eines Umsetzungskonzepts fir multifunktionale, nut-
zungsspezifische und -offene Freirdume bewilligt.

Aspekte der Umsetzungsplanung der mobilen Quartierarbeit werden im vorliegenden Fachkonzept vor-
gestellt. Da das Gemeindegebiet von Ostermundigen bislang nicht in verschiedene Quartiere unterteilt
wurde, sondern jeweils von Nachbarschaften gesprochen wird, wurde auch fiir das vorliegende Konzept
dieser Begriff verwendet.
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2 Analyse der Nachbarschaften

2.1 Methodisches Vorgehen

In der Diskussion im Grossen Gemeinderat wurde deutlich, dass insbesondere Nachbarschaften mit
Faktoren, welche auf Benachteiligungen hinweisen von mobiler Quartierarbeit profitieren sollten. Des-
halb werden im Rahmen einer Analyse basierend auf quantitativen Daten die unterschiedlichen Nach-
barschaften von Ostermundigen untersucht. Entsprechend werden unterteilt in Raum- und Bevolke-
rungsstruktur zundchst acht Variablen benannt, welche sich als soziale Indikatoren auf eine Nachbar-
schaft auswirken (Becker, 2021, S. 176). Anschliessend werden die Variablen miteinander in Zusam-
menhang gesetzt. Erst diese Kombination ermoglicht das Ableiten von benachteiligten Nachbarschaften
(Schoénig, 2020, S. 111).

2.2 Ausgewahlte Variablen

Rdumlich-bauliche Struktur

«Micro-Publics» (Amin, 2002, S. 2) sind Raume, welche durch die Nachbarschaftsbevolkerung aufgrund
gemeinsamer Interessen miteinander genutzt werden. Dies kénnen beispielsweise Vereine, Gemein-
schaftsgdrten oder ein Spielplatz sein. Um Micro-Publics in der Gemeinde Ostermundigen beurteilen zu
konnen, wurden mehrere Aspekte beriicksichtigt. So wurde zunachst die Vereinslandschaft in Oster-
mundigen betrachtet. Es wurde erfasst, in welcher Nachbarschaft Vereine Angebote oder Treffen durch-
fihren. Weiter wurden uUber die Gemeindekarte (Google Maps) allgemeine Begegnungsorte auf-
genommen (Spielplatze, Restaurants und Einkaufsgeschafte). Diese Analyse wurde durch weitere ge-
meindeinterne Unterlagen abgerundet.

Beviélkerungsstruktur

Anhand von Faktoren der Bevolkerungsstruktur kénnen Hypothesen zu Benachteiligungen und allge-
mein zu Anliegen formuliert werden. Die Gemeindeverwaltung von Ostermundigen liess 2018 erstmals
einen Bericht zur sozialen Geographie der Gemeinde erstellen (Mahrer et al., 2018). Einige Daten dieser
Erhebung dienen als Grundlage fiir die Variablen zur Bevélkerungsstruktur von Ostermundigen. Zu-
ndachst wurde die Altersstruktur in den Nachbarschaften beigezogen. Hierbei wurde auf den Anteil
Familien (<20jdhrig) sowie Senior*innen (>60jahrig) fokussiert. Weiter wurde die Wohnsituation in Nach-
barschaften betrachtet. Hierflir wurden als Variable das Gebaudealter sowie die Wohnflache pro
Person in den jeweiligen Nachbarschaften aufgenommen. Zudem wurden finanzielle Variablen zur Be-
volkerung erhoben. Hierzu wurde die Quote des Bezugs von Sozialhilfe sowie Ergdnzungsleitungen
betrachtet. Als weietere Variable wurden Angaben zu ausgewahlten Kindes- und Erwachsenenschutz-
massnahmen (Gefihrdungsmeldung und allg. Beistandschaft) beigezogen. Diese wurden direkt tiber
die Kindes- und Erwachsenenschutzbehorde in anonymisierter Form nach Nachbarschaften zur Ver-
figung gestellt. Die letzte Variable stellt die absolute Bevdélkerung innerhalb der Nachbarschaften dar.

2.3 Kombination der Variablen

Betrachtet man Variablen isoliert, kdnnen wenig zuverldssige Aussagen liber Nachbarschaften gemacht
werden. Das Vorhandensein von Micro-Publics ldsst auf ein hohes Potential an Begegnungsorten schlies-
sen. Es kann jedoch genauso sein, dass ein hoher Anteil ein Micro-Publics nicht zu gehaltvollen Be-
gegnungen in der Nachbarschaft fihrt, da die Micro-Publics beispielsweise nicht auf die Altersstruktur
und Bediirfnisse der Bewohnenden ausgerichtet sind. Ein hoher Anteil an Familien (<20jdhrig) kann in
einer Nachbarschaft genauso auf ein gut vernetztes Neubauquartier hinweisen, wie auf eine sozial
benachteiligte Nachbarschaft. Mit dem Hinzuziehen weiterer Variablen, wie beispielsweise der
Wohnflache pro Person oder dem Sozialhilfebezug, kann eine verlasslichere Aussage zu einer Nachbar-
schaft gemacht werden. Ein hoher Anteil Sozialhilfebeziehende kann ein Indikator fiir eine von Armut
betroffene Nachbarschaft sein. Neben finanziellen Problemen kann ein Sozialhilfebezug auch in anderen
Lebensbereichen zu Benachteiligungen fiihren.
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Eine quantitative Analyse gewinnt entsprechend nur an Aussagekraft, wenn man die unterschiedlichen
Variablen miteinander kombiniert. Durch diese Kombination konnen bereits mit wenigen Variablen Aus-
sagen zu vermuteten Benachteiligungen in Nachbarschaften gemacht werden (Schénig, 2020, S. 111).

Betrachtet man die Variablen der Analyse der Gemeinde Ostermundigen, kann folgende Kombination
auf eine benachteiligte Nachbarschaft hinweisen: Sind in einer Nachbarschaft wenig Micro-Publics vor-
handen, das Alter der Wohnhauser hoch sowie die Wohnflache pro Person tief und die Quote an Ein-
wohnenden, welche Sozialhilfe oder Ergdnzungsleistungen beziehen hoch, kann von einer sozial be-
nachteiligten Nachbarschaft ausgegangen werden. Je nach Verteilung der Altersstruktur kénnen Auf-
schliisse liber die Durchmischung, moégliche Bediirfnisse und beispielsweise Aussenraumaufenthalte
abgeleitet werden. Mit der absoluten Anzahl der Bevélkerung innerhalb der Nachbarschaft kann zudem
abgeschatzt werden, wie viele Personen potenziell Giber die mobile Quartierarbeit erreicht werden bzw.
von diesem Angebot profitieren kénnen.

2.4 Analyse der Nachbarschaften von Ostermundigen

Anhand der Analyse der Nachbarschaften von Ostermundigen lassen sich fiinf sozial benachteiligte
Nachbarschaften eruieren.

Die Nachbarschaft Gerbestrasse fillt mit einer hohen Sozialhilfequote und einem hohen Gebaudealter
auf. Zudem ist die Wohnflache pro Person sehr tief. Gemeinsam mit den sehr wenig bis eher wenig
vorhandenen Micro-Publics scheint hier eine Benachteiligung der Nachbarschaft vorzuliegen. Zieht man
die Altersstruktur in diesen Nachbarschaften hinzu, fallt der hohe Anteil an Familien auf.

In der angrenzenden Nachbarschaft Waldeck scheint die Altersstruktur heterogener zu sein. Auch diese
Nachbarschaft fallt jedoch mit einer hohen Sozialhilfequote sowie einer geringen Wohnfldache pro Person
auf. Ahnlich der Gerbestrasse verfiigt auch die Nachbarschaft Waldeck liber eher wenig Micro-Publics.
Auch diese Nachbarschaft scheint entsprechend eine benachteiligte Nachbarschaft darzustellen.

Das Unterdorf scheint ebenfalls eine sozial benachteiligte Nachbarschaft darzustellen. Betrachtet man
die Variablen werden die hohe Sozialhilfequote, das hohe Gebdudealter sowie die geringe Wohnflache
pro Person ersichtlich. Diesen benachteiligenden Aspekten gegeniiber steht die grosse Verfiigbarkeit
an Micro-Publics. Betrachtet man diese genauer, erkennt man jedoch zentrumsorientierte Begegnung-
sorte, wie beispielsweise Take-Aways entlang der Bernstrasse oder gréssere Einkaufsgeschafte. Diesen
Micro-Publics kann nur begrenzt einen Charakter fiir nachhaltige Begegnungen zugeschrieben werden.
Die Altersverteilung im Unterdorf weist zudem einen sehr hohen Anteil an tiber 60jahrigen auf. Es kann
die Annahme getroffen werden, dass die vorhandenen Micro-Publics eher wenig den Bediirfnissen der
Wohnbevélkerung entsprechen. Es wohnen eher viele Einwohnende in der Nachbarschaft Unterdorf.

Die an die Nachbarschaft Unterdorf angrenzende Nachbarschaft Grubenstrasse fallt mit Blick auf sozial
benachteiligte Nachbarschaften ebenfalls auf. Wahrend die Sozialhilfequote nicht ausgepragt hoch ist,
sind viele Kindes- bzw. Erwachsenenschutzmassnahmen ersichtlich. Auch ist das Gebdudealter eher
hoch sowie sind eher wenig Micro-Publics verfiigbar. Mit Blick auf die Bevolkerungsstruktur ist der hohe
Anteil an Gber 60jahrigen auffallend. In der Grubenstrasse ist die absolute Bevélkerungszahl eher hoch.

Erwdhnenswert ist zudem die Nachbarschaft Riiti. Auch dort ist die Sozialhilfequote hoch. Hinzu kommt
zudem eine hohe Quote an EL-Beziehenden. Der pro Person verfligbare Wohnraum ist eher hoch. Sucht
man nach einer Erklarung fiir diesen hohen Wert, wird ersichtlich, dass in der Riti viele Genossen-
schaftswohnungen vorhanden sind. Die Nachbarschaft Riti umfasst zudem mehr als 1500 Ein-
wohnende. Weiter sind in der Riti eher wenige Micro-Publics verfligbar. Dieser Aspekt ist zudem rele-
vant, wenn die Altersstruktur in der Nachbarschaft Riiti betrachtet wird. Es wird ein sehr hoher Anteil
an lUber 60jdhriger ersichtlich. Die Riti ist damit eine weitere Nachbarschaft, welche von Benach-
teiligungen betroffen zu sein scheint.
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Abb. 1: Potenziell benachteiligte Nachbarschaften in der Gemeinde Ostermundigen (Mahrer et al., 2018,
S. 5, Hervorhebungen durch Autorin)
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Mit dieser Analyse wurde aufgrund statistischer Daten eine erste gegenwartige Situation im Jahr 2023
abgebildet. Durch die mobile Quartierarbeit kann nun eine vertieftere, ganzheitlichere Sozialraum-
analyse durchgefiihrt werden und konkreter benannt werden, welche Angebote in ausgewdhlten Nach-
barschaften umgesetzt werden muissen. Hierzu kann das Instrument der Kommunikationsmatrix (Kapi-
tel 5.1) eingesetzt werden.

Zudem sollte beachtet werden, dass die Variablen stetigen Veranderungen unterliegen. Entsprechend
wird empfohlen alle flinf Jahre eine neue Analyse aufgrund statistischer Daten durchzufiihren.
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3 Fachliche Grundlagen

3.1 Grundsiétze mobiler Quartierarbeit

Mobile Quartierarbeit stellt eine Form von sozialraumorientierter Arbeit in und mit Gemeinwesen dar.
Entsprechend liegt der Fokus ihrer Tatigkeit nicht auf Einzelpersonen oder Gruppen, sondern auf der
gesamten Nachbarschaftsbevolkerung. Dabei nimmt sie die finf Grundsatze der Sozialraum-
orientierung nach Hinte (2020, S. 12-14) auf:

Orientierung am Willen und/oder den Interessen der Bevélkerung

Zentral an diesem Grundsatz ist die Ausrichtung der eigenen Arbeit an den Vorstellungen der Nachbar-
schaftsbevolkerung. Wihrend andere Angebote der Sozialen Arbeit oftmals durch das System Uber-
formungen der Ziele der Adressat*innen vornehmen, verfolgt die Quartierarbeit die entgegengesetzte
Logik. Die Uberformung des Gegebenen sollte durch die Nachbarschaftsbevélkerung selbst erfolgen
(Tauchner, 2020, S. 32-33).

Férderung von Hilfe zur Selbsthilfe und damit Eigeninitiative

Entsprechend dem ersten Grundsatz ist eine zentrale Maxime der Quartierarbeit die Hilfe zur Selbsthilfe
und insbesondere auf das Eigenengagement der Nachbarschaftsbevolkerung. Entsprechend sorgt die
Quartierarbeit fiir einen idealen Rahmen, um Eigenengagement der Bevolkerung aktivieren zu kénnen.
Dies tut sie mithilfe unterschiedlichster methodischer Instrumente. Die Partizipation und Aneignung
wird entsprechend hoher gewertet, als beispielsweise ein wirtschaftlicher Erfolg eines Angebotes. Auch
ein Scheitern eines Angebotes kann somit einen Nutzen fiir die Nachbarschaft enthalten (Bestmann,
2020, S. 274; Hinte, 2020, S. 12-13).

Fokussierung auf sozialrdumlich sowie personale Ressourcen

Die Quartierarbeit legt den Blick auf positive, bereits vorhandene oder potenziell herstellbare Starken
in der Nachbarschaft. Diese kénnen sich beispielsweise in materiellen Ressourcen (z.B. Infrastruktur,
Finanzen), sozialen (z.B. Netzwerke, Vereinskultur) oder aber individuellen Ressourcen (z.B. Motivation,
Fahigkeiten, Verfligbarkeit) innerhalb einer Nachbarschaft zeigen (Mobius, 2010, S. 14). Mit dem Blick
auf die Ressourcen wird zudem der Blick von Defizitirem weggelenkt. Vorherrschend ist der Respekt
vor dem bisherigen Bewaltigen der Herausforderungen durch die Nachbarschaftsbevolkerung (Thiersch,
2016, S. 39). Mit dem Fokus auf den Respekt vor dem Geleisteten wird bereits der niachste Grundsatz
eingeleitet:

Lebensweltorientiertes sowie zielgruppeniibergreifendes Arbeiten

Mobile Quartierarbeit tritt in die Lebenswelt der Adressat*innen ein, versucht diese so wahrzunehmen,
wie diese den eigenen Alltag erleben und verstehen (Thiersch, 1993, S. 23). Dementsprechend orientiert
sich das Handeln der Fachpersonen nicht an bestehenden Angeboten, sondern an «der Kreation pass-
genauer Leistungen» (Hinte, 2020, S. 13). Ebenso zentral ist das Konzept der Intersektionalitdt. Alle
Nachbarschaftsbewohnenden werden nicht als Zugehoérige einer bestimmten Gruppe (z.B. nach Ge-
schlecht, Ethnizitit o.a.) wahrgenommen, sondern als Nachbarschaftsbewohnende. Uber dieses Kon-
zept sollen vorgefasste Annahmen in den Hintergrund riicken und Stigmatisierungen vermieden werden
(Noack, 2020, S. 86)

Kooperatives und koordiniertes vernetztes Arbeiten

Mobile Quartierarbeit ist gegen innen (Nachbarschaftsbewohnende, Vereine, u.a.) wie gegen aussen
(Verwaltung, Politik) in gegenseitiger Transparenz und Partizipation tdtig. Sie nimmt damit eine inter-
medidre Position ein und stellt den Informationsfluss zwischen Nachbarschaftsbevolkerung, weiteren
relevanten Nachbarschaftsvertretenden, Verwaltung und Politik sicher. Auch ermdglicht sie dadurch,
die Gbergeordneten Ziele der Mobilen Quartierarbeit bei allen Anspruchsgruppen nachhaltig zu ver-
folgen (Hinte, 2020, S. 13-14).
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3.2 Ubergeordnete Zielsetzung

Aus diesen finf Grundsdatzen mobiler Quartierarbeit kann folgende lbergeordnete Zielsetzung ab-
geleitet werden:

mobile Quartierarbeit in Ostermundigen ist im Sinne der Gemeinwesenarbeit an den Bedrfnissen uQ
Interessen der gesamten Nachbarschaftsbevolkerung ausgerichtet. Sie verfolgt das Ziel, Bediirfnisse
und Anliegen der Nachbarschaftsbevélkerung zu identifizieren, Begegnungen in der Nachbarschaft zu
initileren sowie Eigeninitiative und Empowerment zu forcieren, um eine nachhaltige Entwicklung und
Verbesserung benachteiligender Lebensbedingungen zu erreichen. Sie orientiert sich dabei an konkre-
ten fachlichen Prinzipien sowie Methoden und wird durch soziokulturelle Fachpersonen aufsuchend
umgesetzt. Neben dem Engagement fiir die Nachbarschaftsbevélkerung, stellt die mobile Quartierarbeit
%n Informationsfluss zwischen unterschiedlichen Anspruchsgruppen sicher. /

3.3 Erwartete Wirkung der mobilen Quartierarbeit

Bei bisherigen Quartierentwicklungsprojekten in der Schweiz konnten insbesondere in drei Bereichen
Verbesserungen beobachtet werden: Quartieridentitdt, Lebensqualitdt sowie Standortattraktivitat.

Die Quartieridentitdt hat sich insbesondere positiv auf Begegnungen, Quartierbrauche sowie einer Art
gemeinsamer Agenda im Quartier ausgewirkt. Diese gemeinschaftlichen Aktionen haben sich einerseits
raumlich im Quartier gespiegelt (z.B. Bautatigkeit, Nutzung) und andererseits gegen Aussen zu einem
anderen Quartierimage gefihrt.

Eine Steigerung der Lebensqualitit konnte durch das befriedigende «Gehoért werden», echte Teilhabe
und Mitbestimmung sowie das anschliessende Umsetzen von Anliegen (z.B. Versorgungssituation, Ver-
kehrsthemen) gemeinsam mit der Quartierbevolkerung erarbeitet werden. Auch die Effekte der Begeg-
nungen und Brdauche (weniger Einsamkeit, mehr Unterstiitzung, Vernetzung) haben sich positiv auf die
Einschatzung der Quartierbevolkerung zur Lebensqualitdt ausgewirkt.

Neben der Quartierbevolkerung haben weitere Anspruchsgruppen positive Aspekte durch die Quartier-
entwicklung erfahren. Durch ein positives Quartierimage sowie verbesserte Infrastruktur gewinnt das
Quartier an Standortattraktivitdt. Diese wirkt sich auch positiv auf mogliche Investitionen durch Orga-
nisationen, Vereine oder Private aus. Insgesamt kann die Entwicklung eine Art Leuchtturmcharakter fir
die gesamte Gemeinde einnehmen und damit auch politische Ziele erfiillen (Programm Projets urbains,
2017,S.13).

Es muss jedoch auch festgehalten werden, dass erfolgreiche Quartierentwicklung viel Zeit benétigt. Der
Kontaktaufbau, das Herstellen von Vertrauen und Erreichen von Bekanntheit erfordert Zeit (ebd., S. 45-
46)

3.4 Voraussetzungen einer erfolgreichen mobilen Quartierarbeit

Die bisherigen Ausfiihrungen machen deutlich, dass mobile Quartierarbeit nur gelingen kann, wenn die
Anspruchsgruppen einbezogen und zu Beteiligten werden. Insbesondere die Méglichkeiten sowie der
Gestaltungsspielraum einzelner Anspruchsgruppen miuissen entsprechend bei Projekten sorgfiltig,
frihzeitig und transparent gekldart werden (ebd., S. 31-32). Hierbei kann eine je Gruppen unter-
schiedliche Beteiligung oder auch Einflussnahme ebenfalls sinnvoll sein (Magistrat der Stadt Wien, 2012,
S. 49). Naturlich muss zudem das Interesse der Anspruchsgruppen auf Partizipation und Engagement
geklart werden. Hierzu eignet sich beispielsweise eine aktivierende Befragung (Becker, 2021, S. 201).

Auf der Ebene Politik und Verwaltung miissen entsprechend im Vorfeld oder auch laufend Entschei-
dungswege sowie -kompetenzen fiir Projekte sowie mogliche finanzielle oder auch weitere Ressourcen
geklart werden. Geschieht dies nicht, kann ein entstandener Partizipationsprozess aufgrund von Frust-
ration oder Ablehnung scheitern (Programm Projets urbains, 2017, S. 48).

Gelingende Partizipationsprozesse bringen unterschiedlichen Mehrwert mit sich. Mit der Beteiligung der
Direktbetroffenen kdnnen zentrale, vielleicht weniger offensichtliche Aspekte eines Themas Beachtung
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finden. Zudem kann lber den Interessenaustausch sowie das «Gehort werden» eine breitere Akzeptanz
fiir eine Verdnderung erlangt werden. Somit kdnnen beispielsweise Einsprachen und Verzégerungen
vermindert werden. Nicht zuletzt fordert echte Partizipation oftmals die Motivation und das Selbsten-
gagement der Anspruchsgruppen. Damit konnen Vorhaben zu Selbstlaufern der Quartierentwicklung
werden (ebd., S. 31-32).

3.5 Handlungsschritte der Implementierung der mobilen Quartierarbeit

Im Folgenden wird auf die Grundlagen der Implementierung einer mobilen Quartierarbeit in einem
neuen Nachbarschaftsumfeld eingegangen. Entsprechend werden Inhalte der aufeinander aufbauenden
Handlungsschritte ausgefiihrt, die darin enthaltenden methodischen Grundlagen festgehalten sowie
beispielhaft Techniken fiir die Umsetzung benannt. Das Vorgehen lehnt sich an die bekannten vier
Partizipationsschritte nach Littringhaus (Littringhaus, zitiert nach Stade, 2019) an, wurde aber ent-
sprechend dem vorliegenden Projekt auf drei Schritte adaptiert.

Abb. 2: Die Handlungsschritte der mobilen Quartierarbeit (eigene Darstellung)
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Diese aufbauenden Handlungsschritte missen nicht immer alle durchlaufen werden. Abgeleitet aus den
Interessens- und Beduirfnisbekundungen der Anspruchsgruppen wird es Themen geben, welche auf dem
Schritt der Information verbleiben, wahrend andere die Ebene der Aneignung und Verstetigung er-
reichen. Entsprechend ist es keine Voraussetzung fiir den Erfolg einer mobilen Quartierarbeit, dass alle
Themen auf der Ebene Aneignung und Verstetigung verhandelt werden.

Aus oben genannten Arbeitsprinzipien der Sozialraumorientierung geht zudem hervor, dass Ziele und
mogliche Ergebnisse erst im Verlaufe des Arbeitsprozesses gemeinsam mit den Anspruchsgruppen ge-
setzt und laufend verdandert werden. Entsprechend ist auch die Implementierung der mobilen Quartier-
arbeit ein dusserst iterativer Prozess. Ein nachster Arbeitsschritt kann aufgrund vorangehender Erkennt-
nisse ganz anders als zundchst geplant aussehen (Programm Projets urbains, 2017, S. 42).

Information und Konsultation

Zunachst werden die Anspruchsgruppen in einer «Ein-Weg»-Kommunikation tiber das Projekt informiert.
Das Ziel dieses ersten Kontakts ist das Sichtbarmachen sowie die Herstellung einer gemeinsamen
Wissensbasis der mobilen Quartierarbeit bei der Nachbarschaftsbevolkerung und weiteren Gruppen.
Umgesetzt wird dieser Schritt Uber aufsuchende, niederschwellige Aktionen wie beispielsweise Flyer,
Plakate oder einen Artikel in der regionalen Zeitung (Magistrat der Stadt Wien, 2012, S. 11-12, 52).

Anschliessend werden Aktionen mit Fokus auf eine «Zwei-Weg»-Kommunikation lanciert. Ziel dieser
Konsultationsphase ist ein Ermdglichen von ersten Begegnungen, der Aufbau von Vertrauen in
Schliisselpersonen wie Quartierarbeitende sowie mit fortwahrender Dauer dem Formulieren von ersten
Umsetzungsideen und Zielen gemeinsam mit der Nachbarschaftsbevélkerung und weiteren Gruppen.
Auch hier liegt der Fokus zundchst auf niederschwelligen, aufsuchenden Angeboten wie beispielsweise
dem Bereitstellen von Briefkdsten oder einem Frihstiick im 6ffentlichen Raum. Es werden damit zu-
nachst Einzelmeinungen sichtbar gemacht. Mit zunehmenden Begegnungen in der Nachbarschaft wer-
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den Aktivitaiten moglich, wie beispielsweise gemeinsame Ortsbegehungen kombiniert mit World Cafés
oder dem Bilden einer Fokusgruppe (ebd., S. 12, 53-55).

Neben dem Initiieren, der Niederschwelligkeit sowie dem aufsuchenden Charakter muss auf metho-
discher Ebene auch das vernetzende Arbeiten beachtet werden. So kann beispielsweise Gber Schlissel-
personen in der Nachbarschaft Vertrauen aufgebaut oder Kontakt zu schwer erreichbaren Personen-
gruppen hergestellt werden. Auch zentral in dieser Phase ist das Eintreten in die Lebenswelt der Nach-
barschaftsbewohnenden und damit das Verstehen des Alltags sowie der Bediirfnisse und das Herstellen
einer Relevanz fiir die Anspruchsgruppen. Nur so kann eine Animation zur aktiven Teilnahme an den
Aktionen erreicht werden (Programm Projets urbains, 2017, S. 33).

In der Phase der Information und Konsultation finden gezielt durchgefiihrte und begleitete, nieder-
schwellige interkulturelle und intergenerationale Aktivitaiten mit einem gemeinsamen Interessensfokus
statt. Sie kann je nach Thema und Zielgruppe auch bei bereits gut implementierter mobiler Quartier-
arbeit erneut notwendig werden.

Kooperation und Partizipation

Der Ubergang in die zweite Phase ist durch den gesteigerten Austausch der Anspruchsgruppen gekenn-
zeichnet. Im gegenseitigen Austausch verlieren die Einzelmeinungen an Gewicht, da Einblicke in unter-
schiedliche Perspektiven ermoglicht werden. Auch findet idealerweise eine gegenseitige Inspiration und
Motivation statt. In der Phase der Kooperation und Partizipation entstehen mit diesen Schritten «iber
Eigeninteressen hinausgehende Losungen fiir das Gemeindewohl» (Magistrat Stadt Wien, 2012, S. 12).
Ein weiterer Schritt dieser Phase kann das Sichtbarmachen von Nachbarschaftsthemen fir die politische
Agenda sein.

Um Kooperation und Partizipation mit Anspruchsgruppen erreichen zu kénnen, bieten sich gemein-
schaftliche und aktivierende Techniken an, wie beispielsweise ein Workshop oder ein runder Tisch. Auch
kann es in dieser Phase hilfreich sein, Techniken anzuwenden, welche schwer erreichbare Personen-
gruppen adressieren. So kann beispielsweise ein Forum Theater mit Jugendlichen lanciert werden oder
durch ein gemeinsam mit einer KITA oder Schule durchgefiihrtes Angebot Zugang zu schwierig erreich-
baren Kinder und Eltern ermdglicht werden (Programm Projets urbains, 2017, S. 35).

Der initiierende Charakter der mobilen Quartierarbeit wird in der Phase der Kooperation und Partizi-
pation nur noch teilweise aufrechterhalten. Stirker in den Fokus riicken ressourcenorientierte, betei-
ligende und ermachtigende Methoden, welche noch wirksamer auf die Mobilisierung von Engagement
seitens der Anspruchsgruppe ausgerichtet sind. Damit sollen «Betroffene zu Beteiligten» (ebd., S. 31)
werden und die weitere Entwicklung der Nachbarschaft mitverantwortlich und gemeinsam mit der
mobilen Quartierarbeit tragen. Damit ist der erste Schritt hin zur nachsten Phase, der Aneignung in
Angriff genommen.

Aneignung und Verstetigung

In dieser dritten Phase werden Nachbarschaftsbewohnende und weitere Gruppen von Beteiligten zu
Verantwortlichen. Die mobile Quartierarbeit steht in dieser Phase nach wie vor beteiligend und unter-
stitzend zur Verfligung. Sie Gbernimmt in dieser Phase der Aneignung zudem weiterhin die Koordi-
nation mit Verwaltung und Politik. Dabei stellt sie sowohl den Informationsfluss als auch die nachhaltige
Sichtbarkeit der laufenden und kiinftigen Projekte in der Nachbarschaft sicher. Auch wenn die Bevol-
kerung und weitere involvierte Gruppen Prozesse der Nachbarschaftsentwicklung in ihre Verantwortung
genommen haben, steht die Verwaltung und Politik sowie die mobile Quartierarbeit unterstiitzend zur
Seite (ebd., S. 66).

Die Phase der Aneignung und Verstetigung kann durch Wissen und Aktivititen der vorangegangenen
Phasen nachhaltig umgesetzt werden. Auf vorhandene und potenzielle Ressourcen kann zugegriffen
werden, ebenso liegt eine funktionierende Vernetzung unterschiedlichster Gruppen vor. Um neue
Aktivitaten ebenfalls lber diese Phase der Aneignung und Verstetigung lancieren zu kénnen, kann bei-
spielsweise die an der Hochschule Luzern entwickelte Reply-Methode genutzt werden. Dabei nehmen
Nachbarschaftsbewohnende selbst eine Quartieranalyse vor, in dem sie Austauschgefasse initiieren und
so mit Interessierten den weiteren Handlungsbedarf in der Nachbarschaft eruieren sowie weitere Hand-
lungsschritte ausformulieren (Emmenegger, 2015, S. 157).
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4 Handlungsfelder und Zielsetzungen

Die gegenwadrtigen Handlungsfelder der mobilen Quartierarbeit Ostermundigen werden anhand des Leitbildes Gesellschaft benannt (Gemeinde Oster-
mundigen, 2023). In der weiteren Entwicklung der mobilen Quartierarbeit Ostermundigen werden sich die Handlungsfelder sowie ihre Inhalte vermutlich
verdndern, da die Absicht der mobilen Quartierarbeit genau darin besteht, die jeweils vorherrschenden Themen und Bediirfnisse der Anspruchsgruppen
aufzunehmen und weiterzuentwickeln.

Aktuell liegen im Sinne einer Vision folgende vier Handlungsfelder vor: «Alle», «Wir», «lch» sowie ein Querschnittsfeld «Info-Netz». Die folgende Tabelle fiihrt
auf, welche konkreten Stossrichtungen von der mobilen Quartierarbeit Ostermundigen aufgenommen werden kénnen.

Tab. 1: Stossrichtungen des Leitbild Gesellschaft kombiniert mit konkreten Wirkungszielen der mobilen Quartierarbeit (eigene Darstellung)

Vision 2023 Wirkungsziele der mobilen Quartierarbeit
Handlungsfeld «Alle» - Die mobile Quartierarbeit...

Ostermundigen sorgt dafiir, dass der 6ffentliche .. informiert die Bewohnenden iliber geplante Umgestaltungsvorhaben in ihrer Nachbarschaft.
Raum (insbesondere Parke, Pliatze, Begegnungs- 2
zonen und Trottoirs) hindernisfrei gestaltet ist
und allen Anspruchsgruppen eine hohe Aufent-
haltsqualitat bietet. (Stossrichtung 1)

. tauscht sich mit den Bewohnenden uber ihre Bediirfnisse hinsichtlich Aufenthaltsqualitat
(z.B. Platze, Barrierefreiheit, Verkehrsanbindung, ...) aus, bringt eigene fachliche Einschatzung
ein und transportiert die Ergebnisse in die Verwaltungsprozesse.

: 3 ... eruiert bei den Bewohnenden vorhandene Mitgestaltungsressourcen und generell Potential
SOWIE der Mitwirkung bei der Gestaltung des 6ffentlichen Raums. Sie stellt die Kommunikation zwi-
Ostermundigen verfiigt Gber ausreichend attrak- schen der baulichen Leitung sowie der Nachbarschaftsbevolkerung sicher.

tive Orte fiir Begegnung und Austausch; dies fir
unterschiedliche Anspruchsgruppen. (Stossrich-
tung 2)
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Fortsetzung Tabelle 1:

Handlungsfeld «Wir» Die mobile Quartierarbeit...

Ostermundigen fordert und unterstitzt Initiativen 4 ... gestaltet Mitwirkungsgefdsse hinsichtlich Gemeinschaftsaktivitaten, eruiert vorhandene
und Engagements aus den Quartieren fiir Gemein- Ressourcen sowie Potentialen in der Nachbarschaft.

schaftsakt|V|t;.;1ten (generggonenubergrmfend, 5 ... stutzt und begleitet Nachbarschaftsentwicklungsprozesse hin zu ihrer Verselbststandigung.
alters- oder zielgruppenspezifisch) (Stossrichtung

4)

Ostermundigen schafft Moglichkeiten, um An- 6 ... informiert die Nachbarschaftsbevolkerung tiber Partizipationsmaoglichkeiten sowie laufende
spruchsgruppen bei Entwicklungen systematisch Prozesse und fordert Mitwirkungsaktionen in Verwaltung und Politik.

und unkompliziert einzubeziehen. (Stossrichtung 7 . mobilisiert die Nachbarschaftsbevolkerung, sich aktiv und nachhaltig in Entscheidungs-

>) prozesse der Gemeinde einzubringen. Fokussiert dabei insbesondere auf einen sensiblen Um-

gang mit intersektionale Aspekte sowie den gegenseitigen Austausch zwischen Bevolkerung
und Verwaltung.

Handlungsfeld «Ich» - Die mobile Quartierarbeit...

Ostermundigen setzt sich fiur das korperliche, 8 ... forciert eine partizipative, nachhaltige Themensammlung betreffend das korperliche,
seelische und soziale Wohlbefinden der seelische und soziale Wohlbefinden.
Bevdlkerung ein. (Stossrichtung 6) 9 ... fokussiert auf Selbstermachtigung der Nachbarschaftsbevolkerung, in dem sie das Potential

und die Ressourcen einzelner Bewohnenden sowie weiteren Gruppen sichtbar macht.

Querschnitt Info-Netz: Die mobile Quartierarbeit...

Ostermundigen kommuniziert zielgruppenge- 10 ... nutzt ihre Vernetzung und intermedidre Position, um aktiv Glber gemeinde- und quartier-
recht, barrierefrei und Uber verschiedene Kanale relevante Themen, Angebote, Projekte, usw. zu kommunizieren.
zu Dienstleistungen, Angeboten und aktuellen ge- 11

) ... verfugt tber eine aktuelle Kommunikationsmatrix und férdert den Austausch und die Be-
sellschaftsrelevanten Themen. (Stossrichtung 9)

teiligung der unterschiedlichen Anspruchsgruppen aktiv.
sowie

Ostermundigen bringt sich in lokale und regionale
Netzwerke ein und schafft Synergien. (Stossrich-
tung 10)
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5 Umsetzungsplanung

Die konkrete Ausgestaltung der mobilen Quartierarbeit ergibt sich zwingend aus dem gemeinsamen
Voranschreiten mit den Anspruchsgruppen. Deshalb wird in der folgenden Umsetzungsplanung insbe-
sondere die Startphase detailliert abgebildet. Um die in Kapitel 4 formulierten Wirkungsziele innerhalb
von Handlungsfeldern (Vision Leitbild Gesellschaft) angehen zu koénnen, wird entsprechend der in
Kapitel 3.5 festgehaltenen drei Handlungsschritte der mobilen Quartierarbeit vorgegangen. Es wird da-
mit deutlich, dass die bereits formulierten Wirkungsziele durch die Anspruchsgruppen der mobilen
Quartierarbeit verandert werden kénnen.

5.1 Fokus Information und Konsultation

Vor dem Start der mobilen Quartierarbeit sollte in einer vertieften Nachbarschaftsanalyse Wirkungsziele,
Massnahmen sowie Termine festgelegt werden. Eine Kommunikationsmatrix (Programm Projets ur-
bains, 2017, S. 51) kann diesen Schritt unterstitzen. Wird die mobile Quartierarbeit aufgenommen,
kann diese Matrix entsprechend dem Wissensstand laufend angepasst werden. Sie unterstiitzt damit
den Prozess und die konkrete Tatigkeit der mobilen Quartierarbeit. Insbesondere ermoglicht sie das
Beachten der aktuellen Bevolkerungsstruktur innerhalb einer Nachbarschaft. Auch kann sie die Basis fur
das Monitoring sowie die Evaluation der mobilen Quartierarbeit bieten.

Tab. 2: Kommunikationsmatrix (in Anlehnung an Programm Projets urbains, 2017, S. 51)
Anspruchsgruppe Wirkungsziele Massnahmen Termine

Wohnbeviélkerung
(Nachbarschafts-)Vereine
Gewerbe
Immobilienbesitzende

Weitere nachbarschaftstypische
Akteur*innen

Verwaltung

Politik

Die Bewohnenden der benachteiligten Nachbarschaften sind bislang mit keiner sozialraumorientierten
Aktion in Kontakt gekommen. Entsprechend sorgfaltig muss die Kontaktaufnahme geplant und umge-
setzt werden. Ziel dieser Kontaktaufnahme stellt die Sichtbarmachung des Angebots sowie die Verbin-
dung des Angebots mit dem Gesicht der Fachpersonen der Soziokulturellen Animation dar. Da dhnliche
Angebote bislang nicht vorhanden waren, geht es auch darum Vertrauen aufzubauen und Skepsis ab-
zubauen. Zunachst werden «Ein-Weg»-Kommunikationsmassnahmen gewahlt:

- Flyer mobile Quartierarbeit, Poster in Schaukasten; Inserat in Bantiger Post: mit Informationen
zu Anwesenheit und Standort in der Nachbarschaft, Steckbrief der Fachperson, Ziele der mobi-
len Quartierarbeit und mogliche kiinftige Aktionen sowie dem Hinweis auf konkrete erste Akti-
onen in der ausgewdhlten Nachbarschaft.

Die Phase der Information kann weitergefiihrt und mit anderen Techniken (z.B. online-Tools) erweitert
werden. Wahrenddem wird die Phase der Konsultation in Angriff genommen. Hierbei steht die «Zwei-
Weg»-Kommunikation und somit der Austausch mit unterschiedlichsten Anspruchsgruppen im Zent-
rum. Uber die in Flyer und anderen Informationsgefiassen angekiindigten Aktionen, wie beispielsweise
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einem Kaffeetisch mit Sitzgelegenheit an einer gut frequentierten Stelle in der Nachbarschaft wird ein
erster Kontakt zur Bevolkerung hergestellt.

Weiter wird zeitgleich das Ziel verfolgt, in die Lebenswelt und den Alltag der Nachbarschaftsbevélkerung
einzutauchen, mit ihr und weiteren Anspruchsgruppen nachhaltig ins Gesprdach zu kommen sowie erste
Kontakte zu kniipfen. Geschehen kann dies niederschwellig und aufsuchend in der Nachbarschaft:

- Kontaktaufnahme zu Schliisselpersonen der Nachbarschaft

- Aktionsstand in der Nachbarschaft mit Sitzgelegenheit, bestiickt mit Flyer Giber das Angebot
sowie zeitgleiche medienwirksame Einweihung eines Briefkastens mobile Quartierarbeit ge-
meinsam mit zentralen Schliisselfiguren der Nachbarschaft

Die Phase der Konsultation wird zunachst aufrechterhalten, um einen ausreichend grossen Anteil der
Nachbarschaftsbevolkerung auf das Angebot aufmerksam zu machen sowie einen nachhaltigen Ver-
trauensaufbau zu gewahrleisten.

Auch missen je nach Situation in der Nachbarschaft zusatzliche Unterstiitzungsleistungen beigezogen
werden. Dies kdnnen z.B. kulturelle Ubersetzende sein oder aber weitere Schliisselpersonen mit engem
Bezug zu diversen Zielgruppen. Dabei muss insbesondere sensibel auf den Einbezug maglichst unter-
schiedlicher Anspruchs- und Zielgruppen geachtet werden. Zu vermeiden ist, dass bisher zuriick-
haltende Anspruchsgruppen weiterhin unsichtbar bleiben (Schnur, 2018, S. 387). Es wird davor gewarnt,
dass ohne reflektiertes und sensibles Partizipationskonzept in Angeboten «primar die mittelstandische
Schweizer Bevolkerung im mittleren Alter» (Programm Projets urbains, 2017, S. 33) mitwirken, deren
Interessen priorisiert werden und damit nicht eine diverse Anspruchsgruppe erreicht werden kann.

5.2 Fokus Kooperation und Partizipation

Den Ubergang in die Phase Kooperation und Partizipation signalisiert die Entstehung einer ersten oder
mehrerer Umsetzungsideen. Zudem markiert dieser Moment - sofern dies nicht in einem standigen
Austausch geschieht - ein erstes Informieren von Verwaltung und Politik Gber den laufenden Prozess.

Die Umsetzungsideen werden nun zu Umsetzungsprojekten und gemeinsam mit interessierten Gruppen
und geeigneten Methoden weiterentwickelt. Je nach Art der Umsetzungsprojekte und ihrer Form kann
diese Weiterentwicklung sehr von unterschiedlicher Zeitdauer sein.

Wichtig in dieser Phase sind die bereits in Kapitel 3.5 beschriebenen methodischen Elemente der
Kooperation und Partizipation. Die mobile Quartierarbeit soll nur wo notwendig selbst aktiv sein. In den
ersten Umsetzungsjahren wird die mobile Quartierarbeit selbst Projekte initiieren miissen. Dennoch
richtet sie den Fokus immer auch auf Beteiligung, Ermadchtigung und Aktivierung. Vorhandene Ressour-
cen werden konsequent in die Umsetzungserarbeitung miteinbezogen.

Ebenfalls zentral in dieser Phase ist das Beachten der Schnittstelle zwischen dem Partizipationsprozess
in der Nachbarschaft sowie den Entscheidungstragenden der politischen Gremien. Entsprechend sollte
laufend informiert und nach Méglichkeit auch Vertretenden politischer Gremien in Prozessschritte ein-
bezogen werden (Magistrat Stadt Wien, 2012, S. 107).

5.3 Fokus Aneignung und Verstetigung

Mit dem Fokus auf Beteiligung und Ermiachtigung wird teilweise auch eine Verstetigung der Um-
setzungsprojekte angestrebt. In diesem Schritt zieht sich die mobile Quartierarbeit weiter zuriick, un-
terstiitzt und beteiligt sich noch punktuell. Wichtig ist hierbei zu klaren, welche personellen und finan-
ziellen Ressourcen Uber ein Projektende (aus Sicht der mobilen Quartierarbeit) hinaus fir die Weiter-
flihrenden verfluigbar bleiben.

Wichtig ist entsprechend, dass sich die Weiterfiihrenden nicht allein gelassen fiihlen, sondern bei Bedarf
nach wie vor Unterstiitzung von Seiten der mobilen Quartierarbeit sowie der Verwaltung und Politik
erfahren.
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Die mobile Quartierarbeit wird sich zudem nicht bei jedem Projekt zuriickziehen kénnen. Auch werden
Uber Kontakte und Vernetzung in der Nachbarschaft laufend neue Projekte angestossen und umgesetzt.
Dementsprechend wird die mobile Quartierarbeit nicht linear durch diese drei Foci hindurch umgesetzt,
sondern befindet sich je nach Projekt in einer der drei Phasen.
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Tab. 3: Idealtypische Umsetzung der mobilen Quartierarbeit in einer Nachbarschaft (eigene Darstellung)

Umsetzungsjahr
Monate

1.

1

2

3 4 5 6 7 8

10

Organisation und Steuerung

Arbeitsstart Fachperson mobile Quartierarbeit

Kommunikationsmatrix erstellen und aktuell halten

Monitoring

Fremdevaluation durchfiihren

B

Evaluationsergebnisse auswerten

Fokus Information

Kommunikation zu Angebot mobile Quartierarbeit
durch Abteilung Soziales (Homepage, Bantigerpost,
Zeitungsartikel)

Sichtbarmachen des Angebotes in Nachbarschaft
(Flyer und Schaukasten)

Interview mit Fachperson mobile Quartierarbeit
(Bantigerpost, Homepage)

Emmmm
iy

Installation Briefkasten mobile Quartierarbeit

Persoénliche Prasenz im Raum zu unterschiedlichen
Tageszeiten (1x/wodchentlich) (z.B. Marktstand)

Aktivierende Befragung von Anspruchsgruppen

Iy

Spaziergang gemeinsam mit versch. Anspruchs-
gruppen

Themensammlung liegt vor

Information von politischen Vertretenden
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Fortsetzung Tabelle 3:

Umsetzungsjahr

Monate

12

Fokus Partizipation

Umsetzungsprojekt 1 erarbeiten

Rickkoppelung mit und Einbezug von politischen
Vertretenden

Entscheid Projektumsetzung

Projekt 1 umsetzen

Umsetzungsidee 2 erarbeiten

Rickkoppelung mit und Einbezug von politischen
Vertretenden

Entscheid Projektumsetzung

Projekt 2 umsetzen

Fokus Aneignung

Projekt 1 begleiten, verstetigen lassen

Evtl. Antrag weiterer Ressourcen fir Projekt-
umsetzung
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5.4 Modellhafte Projekte und Aktionen anhand der Wirkungsziele

In der Umsetzungsplanung werden die oben formulierten Wirkungsziele verfolgt. Um dies nachvollziehbar abzubilden, werden in folgender
Tabelle beispielhaft Projekte und Aktionen je Wirkungsziel aufgefiihrt.

Tab. 4: Mégliche Projekte der mobilen Quartierarbeit abgebildet am Wirkungsziel (eigene Darstellung)

‘Z’\::Ik;:gs Mogliche Projekte der mobilen Quartierarbeit
_ Mogliche Projekte und Aktionen
1 Durchfiihrung von Marktstanden zu Planungs- und Gestaltungsprojekten der Gemeinde.
2 Organisation einer Nachbarschaftsbegehung gemeinsam mit Verantwortlichen der gemeindeintern zustandigen Verwaltungsabteilung.

3 Initiieren eines Ideenwettbewerbs zur Gestaltung eines konkreten 6ffentlichen Platzes in der Nachbarschaft oder initiieren einer zweiw6chigen
Bauaktion direkt auf dem ausgewahlten Platz mit mehrmaliger Fotodokumentation der Ergebnisse.

_ Mébgliche Projekte und Aktionen
4

Moderation einer Fokusgruppe mit dem Ziel von interesseniibergreifenden Aktionen in der Nachbarschaft.

5 Punktuelle Unterstiitzung bei der Angebotsaufrechterhaltung der zielgruppeniibergreifenden Aktivitaten, z.B. Sprachkurs, Mittagstisch, ...

6 Durchfiihrung von Roadshows zu Partizipationsmaoglichkeiten sowie Organisation von Austauschtreffen (World Café) mit Vertretenden des
Gemeinderates

7 Unterstitzung beim Umgang mit Diversitat und Intersektionalitdt auf Ebene der Nachbarschaft sowie der Verwaltung und Politik mittels wert-

schatzender Erkundung.

_ Mégliche Projekte und Aktionen

8 Organisation von zielgruppeniibergreifenden, regelmassigen Workshops zum Thema Wohlbefinden, z.B. Yoga im Park, Jass-Café, ...
9 Unterstlitzung der Nachbarschaftsbevolkerung beim Aufbau einer Kontaktdatenbank, in der materielle (z.B Bohrmaschine, Schlittschuhe, ...)
aber auch individuelle Ressourcen (z.B. besondere Sprachkenntnisse, Talente, ...) angeboten werden.
| Mogliche Projekte und Aktionen |
10 Kommunikation & Teilnahme durch unterschiedliche Aktivitaten (z.B. Sitzungsteilnahme in Gemeindeverwaltung, an Vereinstreffen) Blog-
beitrag (analog und online), Teilnahme bei Soziokultur Schweiz.
Bewirtschaftung einer Kommunikationsmatrix (und dazugehorend: enger Austausch mit Anspruchsgruppen) sowie Organisation einer halb-

1 jahrlichen Nachbarschaftskonferenz.
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6 Monitoring und Evaluation

Das Implementieren einer erfolgreichen und damit wirkungsvollen Quartierarbeit ist ein langfristig an-
gelegtes Projekt. Um Aussagen zur Relevanz, der Wirksamkeit sowie langfristigen Auswirkungen
machen zu kénnen, wird die mobile Quartierarbeit von Beginn an systematisch beobachtet und uber-
pruft. Entsprechend ist es wichtig sich bereits zu Beginn zu lberlegen, welche Aspekte der mobilen
Quartierarbeit erhoben werden sollen, um Erkenntnisse fiir die mobile Quartierarbeit selbst, gegentiber
der Bevolkerung, Verwaltung sowie Politik machen zu kénnen. Um sowohl die Inputs, Outputs sowie
Outcomes und die Wirksamkeit und Effizienz erheben zu kénnen, eignen sich ein Monitoring sowie eine
Evaluation der mobilen Quartierarbeit.

6.1 Monitoring der mobilen Quartierarbeit

Durch das Monitoring wird die mobile Quartierarbeit fortlaufend Uberprift und ausgewertet. So sollen
Veranderungen im Projekt frihzeitig abgebildet und damit erkannt werden kdnnen. Auch soll das
Monitoring Hinweise geben, inwieweit das Erreichen von Zielen vorangeschritten ist. Das Monitoring
dient also einer fortlaufenden Uberpriifung des Projektverlaufes und unterstiitzt die unmittelbare
Planung weiterer Schritte in der mobilen Quartierarbeit (Hinte, 2020, S. 35).

In der mobilen Quartierarbeit Ostermundigen werden liber das Monitoring aufgewendete Ressourcen
(Input), die erbrachten Leistungen (z.B. Projekte und Aktionen (Outputs)) sowie nach Mdglichkeit erste
Ergebnisse zu den Wirkungszielen (Outcomes) erhoben. Zentral erscheint der Aspekt eines einfachen
und zweckdienlichen Monitorings. Folgende Ansicht veranschaulicht mdgliche Indikatoren des Monito-
rings:

Tab. 5: Monitoringvorlage der mobilen Quartierarbeit (eigene Darstellung)

Wirkungsziel- Anspruchs- = Aufgewendete @ Erbrachte Leistungen: Output = Unmittelbare Wirkung: Outcome

nummer gruppe Ressourcen:
Input

z.B.3 Wohnbe- Erfassung quantitative Erhebung durch = Kurzbefragung der Anspruchsgruppe

volkerung durch  Mitar- = Mitarbeitende Uber relevante = (z.B. via QR-Code) mit wenigen Ska-

beitende, z.B. | Indikatoren lierungs-Fragen zum Wirkungsziel
Zeit: z.B. z.B. Meine Ideen konnte ich einbringen.
Finanzen: Anzahl Durchfiihrungen (Skala: trifft zu / trifft nicht zu)
Material: Anzahl Teilnehmende Ich weiss, wie es mit dem Projekt weiter-

Anzahl Kontakte/ Gesprache? = geht. (Skala: trifft zu / trifft nicht zu)

Anzahl Riickmeldungen / .

Rucklauf evtl. kombiniert mit einem offenen Text-
feld fur allg. Riickmeldungen sowie ange-
boten in verschiedenen Sprachen

Gewerbe

6.2 Evaluation der mobilen Quartierarbeit

Die Anlage der Evaluation der mobilen Quartierarbeit sollte bereits zu Beginn festgelegt werden, auch
wenn sie erst nach mehreren Jahren - empfohlen werden im vorliegenden Projekt friihestens nach finf
Jahren - erstmals durchgefiihrt wird (Becker, 2021, S. 163). Vorab festgelegte Indikatoren ermdglichen
beispielsweise eine «vorher-nachher»-Erhebung. Auch kann so abgesichert werden, dass urspriingliche
Zielsetzungen nicht aus dem Blick geraten. Ebenfalls im Voraus sollte festgelegt werden, in welcher
Form die Evaluation durchgefiihrt wird. Ist eine externe Fremdevaluation gewiinscht oder soll eine in-
terne Evaluation stattfinden? Dieser Entscheid wirkt sich auf die methodische Umsetzung aus (Merchel,
2015, S. 45).
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Trotz der erhofften Aussagekraft der Evaluation ist zu beachten, dass die Wirkung der mobilen Quar-
tierarbeit nicht immer direkt auf die durchgefiihrten einzelnen Aktivitaten zurtickzufiihren ist. Vielmehr
miissen auch weitere Aspekte, wie beispielsweise die gesellschaftliche Entwicklung, im Projektverlauf
berilicksichtigt werden (Programm Projets urbains, 2017, S. 64).

Die Evaluation legt ihren Fokus insbesondere auf die nachhaltige Erreichung der Wirkungsziele
(Outcomes) sowie der formulierten Vision (Impact) bezogen auf die primdre Anspruchsgruppe. Dabei
pruft sie auch den Nutzen fiir die weiteren Anspruchsgruppen und wertet aus, inwieweit das Projekt die
Bediirfnisse aller Anspruchsgruppen umsetzen konnte. Natdirlich soll dabei auch auf die gesammelten
Ergebnisse des Monitorings zuriickgegriffen und in Verbindung mit diesen Daten Aussagen gemacht
werden.

Erster Fokus: Nachbarschaftsbevélkerung, Vereine, Gewerbe

Betrachtet man die ibergeordnete Zielsetzung der mobilen Quartierarbeit (Kap. 3.2) wird als Hauptziel-
gruppe die Nachbarschaftsbevolkerung genannt. Diese primadre Anspruchsgruppe setzt sich aus der
Wohnbevodlkerung, den Vereinen, dem Gewerbe, aber beispielsweise auch ansassigen Schulen zu-
sammen. Mit der Festlegung des Einsatzortes der mobilen Quartierarbeit soll entsprechend auch die
Anspruchsgruppe innerhalb dieser Nachbarschaft ein erstes Mal festgehalten werden. Hierzu kann die
in Kapitel 5.1 dargestellt Kommunikationsmatrix verwendet werden.

Im vorliegenden Fachkonzept wurden in Kapitel 4 bereits die Vision als auch die Wirkungsziele bezogen
auf diese primdre Anspruchsgruppe formuliert. Diese Inhalte sollen in einem standardisierten Frage-
bogen aufgenommen werden und in einer «Vorher»-Befragung durch moglichst viele Vertretende der
primdren Anspruchsgruppe beurteilt werden. Zum Zeitpunkt der ersten Evaluation kann dieser standar-
disierte Fragebogen wieder verwendet werden und im Sinne einer «Nachher»-Befragung erneut Vertre-
tende der primdren Anspruchsgruppe befragt werden. Mit dieser «Vorher-Nachher»-Erhebung lassen
sich besonders deutlich Verdanderungen im Erleben der primaren Anspruchsgruppe hinsichtlich der Vi-
sion sowie der daraus abgeleiteten Wirkungsziele ausmachen.

Um beispielsweise auch gesellschaftliche Veranderungen zu beriicksichtigen, kénnen Daten eines
aktuellen Sotomo-Berichts beigezogen werden. Auch die laufend erhobenen Monitoring-Daten sollen in
diese Ergebnisse einbezogen werden.

Zweiter Fokus: Verwaltung und Politik

Die Evaluation der mobilen Quartierarbeit soll nicht nur hinsichtlich der primaren Anspruchsgruppe
durchgefiihrt werden. Auch die Verwaltung und Politik soll Rickmeldung zur mobilen Quartierarbeit
geben kdnnen. Hier stehen nicht die Vision und Wirkungsziele im Fokus. Vielmehr sollen Themen wie
Zusammenarbeit, Sichtbarkeit, Vernetzung und allgemeiner Austausch aufgegriffen werden. Metho-
disch bietet sich bei einer Fremdevaluation ein Fokusgesprach oder Einzelinterviews mit Beteiligten an.
Eine Selbstevaluation kann ebenfalls Gber standardisierte Fragebdgen stattfinden.

Dritter Fokus: Selbstevaluation

Auch eine Selbstevaluation durch die Mitarbeitenden der mobilen Quartierarbeit soll eingeplant und mit
Ressourcen ermoglicht werden. Wie bei den anderen Akteur*innen soll auch hier bereits im Vorfeld
festgelegt werden, welche Aspekte bei der Evaluation beriicksichtig werden. Auch hier kénnen selbst-
verstandlich bei Bedarf Anpassungen vorgenommen werden.

Aspekte der Selbstevaluation kdnnen beispielsweise die Organisationsstruktur beinhalten. Hierbei wer-
den die Position in der Gemeinde (Verwaltung und Politik), der Stellenetat sowie das Budget betrachtet.
Auch die Infrastruktur wird beurteilt. Als weiterer Punkt wird die eigene fachliche Arbeit reflektiert und
evaluiert. Hierzu soll beispielsweise die Prdasenz in den Nachbarschaften sowie die Umsetzung der ei-
genen fachlichen Grundsatze untersucht werden. Methodisch bieten sich hierzu Skalierungsfragen oder
aber Interviews an. Natdlrlich ist auch hier entscheidend, welche Form der Evaluation gewahlt wird.

Die Evaluationsergebnisse sowie daraus abgeleitete Anpassungen oder Verdnderungen miissen dann
allen Anspruchsgruppen gegeniiber transparent kommuniziert werden.
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7 Tragerschaft, Personal und Budget

7.1 Tragerschaft und Organigramm

Die mobile Quartierarbeit wird durch die Gemeinde Ostermundigen getragen und in der Abteilung So-
ziales angegliedert. Innerhalb dieser Abteilung ist sie dem Bereich Generationen und Quartierarbeit und
darin wiederum der Dienststelle Info Netz Generationen angegliedert.

Abb. 3: Organigramm der Abteilung Soziales, Gemeinde Ostermundigen
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7.2 Fachpersonal und Stellenetat
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Die mobile Quartierarbeit wird durch Fachpersonen aus der Sozialen Arbeit, konkret der Soziokultu-
rellen Animation betrieben.

Es gibt keine allgemeingiiltigen Vorgaben zu Stellenprozenten auf Einwohnendenzahlen, da neben der
Anzahl Einwohnenden insbesondere die Zielsetzung der Quartierarbeit sowie die Ausprdagung der Be-
nachteiligung der Anspruchsgruppen hochrelevant fiir diese Berechnungen sind. Um Aussagen zu
adaquaten Stellenprozenten fiir den Betrieb der mobilen Quartierarbeit in Ostermundigen machen zu

kdnnten, wurde entsprechend eine Analyse zu diesen Aspekten durchgefiihrt.

Konkret wurden Vergleichsgemeinden von Ostermundigen (Mahrer et al., 2018) sowie dhnliche Quar-
tiere in der Region Bern betrachtet'. Es wurden neben der Einwohnendenzahl auch die Sozialhilfequote

betrachtet.

' Als Vergleichsgemeinden wurden Dietikon, Emmen und Pratteln beigezogen. Innerhalb des Kantons Bern wurden die
Quartiere Bumpliz sowie Bethlehem betrachtet.
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Ostermundigen wies im Jahr 2021 eine Sozialhilfequote von 7,5% auf?. In den Nachbarschaften, welche
fiir mobile Quartierarbeit besonders pradestiniert waren (vgl. Kap. 2.4), liegt die Sozialhilfequote mehr-
heitlich zwischen 10 und 15% (ebd., S. 13).

Wahlt man Quartiere in der Region Bern mit dhnlich hohen Sozialhilfequoten, wie jene dieser Nachbar-
schaften, so konnen mit 10,6% Bethlehem und mit 9.9% Bumpliz betrachtet werden?. In beiden Quar-
tieren werden Angebote durch Gemeinwesenarbeit initiiert. In Bethlehem mit ca. 14'000 Einwohnenden
werden drei Standorte mit insgesamt 310 Stellenprozente durch soziokulturelle Animator*innen be-
trieben. In Bimpliz mit ca. 17'000 Einwohnenden sind es zwei Standorte. Diese sind mit insgesamt 190
Stellenprozenten dotiert. Abgeleitet aus Erkenntnissen zu Vergleichsgemeinden sowie -quartieren wer-
den im folgenden Kapitel zwei Varianten fiir die Umsetzung der mobilen Quartierabreit vorgestellt.

7.3 Empfehlungen fiir die Umsetzung der mobilen Quartierarbeit

In einer Maximalvariante konnte die mobile Quartierarbeit in der gesamten Gemeinde eingefiihrt wer-
den. Um diese in der gesamten Gemeinde anbieten zu kénnen, sollten aufgrund der beigezogenen
Vergleichsdaten mindestens 240 Stellenprozente fiir Soziokulturelle Fachpersonen gesprochen werden.
Die Umsetzung miusste schrittweise und mit Schwerpunktssetzung erfolgen, Ausgangspunkte wiirden
die sozial benachteiligten Nachbarschaften darstellen.

In einer Minimalvariante kénnte in der Gemeinde Ostermundigen fiir die sozial benachteiligten Nach-
barschaften Gerbestrasse, Waldeck, Unterdorf, Grubenstrasse sowie Riiti mobile Quartierarbeit ange-
boten werden. Bei dieser Variante werden mindestens 120 Stellenprozente fiir Soziokulturelle Fach-
personen empfohlen. Dies insbesondere vor dem Hintergrund, dass in mehreren raumlich voneinander
getrennten Nachbarschaften mobile Quartierarbeit betrieben werden miisste. Zudem liegt in den
ausgewdhlten Nachbarschaften die Sozialhilfequote Giber denjenigen der Vergleichsgemeinden. Es kann
von einer erhdhten sozialen Benachteiligung ausgegangen werden. Mit der Minimalvariante kdnnten
zudem drei Nachbarschaften mit einer hohen absoluten Anzahl der Bevolkerung erreicht werden.

Eine laufende Betrachtung des tatsachlichen Bedarfs und der Situation ist zwingend. Hierzu kénnen
insbesondere die Monitoringergebnisse und ldngerfristig auch die Evaluationsergebnisse Aufschluss
geben. Generell ist zu priifen, ob nachfolgend eine Praktikumsstelle in Soziokultureller Animation
geschaffen werden kann. Ebenfalls ist spdtestens bei einer ersten Evaluation sowie einer erneuten Sozi-
alraumanalyse zu priifen, inwieweit der Bedarf an mobiler Quartierarbeit nach wie vor gegeben oder
zusatzlich benoétigt wird.

7.4 Budgetkalkulation

Fiir die Aufnahme und Umsetzung der mobilen Quartierarbeit werden Personal- und Sachkosten an-
fallen.

Die budgetierten Personalkosten umfassen die Lohnzahlungen von Fachpersonen der Soziokulturellen
Animation. Fir kiinftige Betriebsjahre waren zudem beispielhaft die Personalkosten fiir eine Praktikums-
stelle budgetiert.

Die Sachkosten umfassen Ausgaben fiir Informationsarbeit, Projektaufwand sowie Anschaffung und
Unterhalt von mobiler Ausstattung. Bei der Budgetierung der Kosten wird davon ausgegangen, dass das
erste Betriebsjahr prioritar mit Informationsaufgaben beschaftigt sein wird. So ist beispielsweise denk-
bar, dass ein Kurzfilm tiber die mobile Quartierarbeit gedreht wird. In den Folgejahren wird der Aufwand
fir Kommunikation und Offentlichkeitsarbeit reduziert werden kénnen und sich auf einem Fixbetrag
stabilisieren. Demgegeniiber wird bei der Planung und Umsetzung von Projekten von leicht zuneh-
menden Aktivititen und damit Kosten ausgegangen. Diese sollten sich langfristig ebenfalls auf einem
Betrag einpendeln. Um mobile Quartierarbeit anbieten zu kdnnen, muss eine geeignete mobile Infra-
struktur verfligbar sein. Ein Lastenfahrrad kénnte eine solche darstellen, einen Wiedererkennungseffekt

2 Angaben des Jahres 2021. Abgerufen unter gsi-broschuere-2021-de-final.pdf
> Angaben des Jahres 2022. Abgerufen unter T 13.02.020 Personen mit wirtschaftlicher Unterstitzung 2022 -
Statistische Bezirke (1).pdf
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erzielen, vielseitig einsetzbar sowie preisglinstig sein. Nach der Anschaffung von einem (Minimal-
variante) bzw. zwei Lastenfahrrader (Maximalvariante) zu Beginn sollte der Unterhalt der gesamten
mobilen Infrastruktur ebenfalls tiber einen konstanten Betrag finanzierbar sein.

Budgetkalkulation der Maximal- sowie Minimalvariante
Entsprechend den Empfehlungen wird eine Budgetkalkulation fiir die Maximal- sowie eine fiir die Mini-
malvariante aufgezeigt.

Tab. 6: Budgetkalkulation in CHF Maximalvariante (eigene Darstellung)

Weitere Betriebs-

Personalkosten 1. Betriebsjahr 2. Betriebsjahr jahre
Fachmitarbeitende (240%) 296’000 296’000 296’000
Evtl. Praktikumsstelle - - 16’000
Sachkosten

Kommunikation & Offentlichkeitsarbeit 10’000 5’000 5’000
Projekte 20’000 35’000 50’000
Anschaffung Lastenfahrrad 6’000 6’000 -

Unterhalt mobile Infrastruktur (Lasten-
fahrrad, Bauwagen, Mobiliar ...)

Total 342°000 352’000 377°000

10’000 10’000 10’000

Tab. 7: Budgetkalkulation in CHF Minimalvariante (eigene Darstellung)

Weitere Betriebs-

Personalkosten 1. Betriebsjahr 2. Betriebsjahr jahre
Fachmitarbeitende (120%) 148’000 148000 148’000
Evtl. Praktikumsstelle - - 16’000
Sachkosten

Kommunikation & Offentlichkeitsarbeit 10’000 5’000 5’000
Projekte 15’000 20°000 25’000
Anschaffung Lastenfahrrad 6’000 - -

Unterhalt mobile Infrastruktur (Lasten-
fahrrad, Bauwagen, Mobiliar ...)

Total 189’000 183’000 204°000

10’000 10’000 10’000

Generieren von Einnahmen

Um Sachkosten finanzieren zu kénnen, welche iber dem budgetierten Betrag liegen, sollten weitere
Einnahmemaglichkeiten geprift werden. So ist beispielsweise vorstellbar, dass Einnahmen tGber Werbe-
flachen (z.B. durch Gewerbe in der Nachbarschaft) an der mobilen Infrastruktur generieren lassen. Auch
kdnnten Patenschaften fiir ausgewdhlte Projekte ausgeschrieben und so einen Teil von Ausgaben ge-
deckt werden. Ebenso kénnten lber bestimmte Veranstaltungen durch die mobile Quartierarbeit klei-
nere Einnahmen generiert werden (z.B. Kollekte an Anlass).

Berner Fachhochschule | Soziale Arbeit 21



8 Literaturverzeichnis

Amin, Ash (2002). Ethnicity and the multicultural city: living with diversity. Report for the ESRC CITIES
Programme and the Report for the Department of Transport, Local Government and the Regions
[PDF]. Abgerufen von http://red .pucp .edu .pe/ridei/wp-con-tent/up-
loads/biblioteca/Amin_ethnicity .pdf

Becker, Martin. (2021). Soziale Stadtentwicklung und Gemeinwesenarbeit in der Sozialen Arbeit (2.
Aufl.). Kohlhammer.

Bestmann, Stefan. (2020). Auf dem Weg zu einer Theorie Sozialer Arbeit? Baustellen, Entwicklungs-
notwendigkeiten und Perspektiven. In Roland First & Wolfgang Hinte (Hrsg.), Sozialraum-
orientierung 4.0. Das Fachkonzept: Prinzipien, Prozesse & Perspektiven (S. 273-287). Facultas.

Emmenegger, Barbara. (2015). Schlieren Siidwest. - Projet urbain im Spannungsfeld von Regieren und
Partizipieren. In Mario Storkle, Bea Durrer Eggerschwiler, Barbara Emmenegger, Colette Peter &
Ales Willener (Hrsg.), Sozialrdumliche Entwicklungsprozesse in Quartier, Stadt, Gemeinde und Re-
gion (S. 146-167). Interact.

Gemeinde Ostermundigen. (2023). Leitbild Gesellschaft. Vision 2035. Ostermundigen.

Hasler, Dominik; Beutler, Martin; Kapse, Dagmar. (2018). Bericht Ortsplanungsrevision Ostermundigen,
Teilprojekt 1: Perspektiven Ildentitédten. Ostermundigen.

Hinte, Wolfgang. (2020). Original oder Karaoke - was kennzeichnet das Fachkonzept Sozialraum-
orientierung? In Roland First & Wolfgang Hinte (Hrsg.), Sozialraumorientierung 4.0. Das Fach-
konzept: Prinzipien, Prozesse & Perspektiven (S. 11-26). Facultas.

Magistrat der Stadt Wien. (Hrsg.) (2012). Praxisbuch Partizipation - Gemeinsam Stadt entwickeln. Stadt
Wien.

Mahrer, Matthias; Bosshardt, Lorenz; Hermann, Michael & Bihler, Gordon. (2018). Die soziale Geo-
graphie Ostermundigens. Ein Vergleich nach Innen und Aussen. sotomo. Zirich.

Marti, Barbara; Eggli, Andrea; Hostettler, Tatiana & Schiipbach, Fabienne. (2022). Begegnungsméglich-
keiten in Ostermundigen. Zwischenbericht Bedarfsabkldrung und Grobkonzept. Berner Fachhoch-
schule. Bern.

Merchel, Joachim. (2015). Evaluation in der Sozialen Arbeit (2. Aufl.). Ernst Weinheim Verlag.

Moébius, Thomas. (2010). Ressourcenorientierung in der Sozialen Arbeit. In Thomas Mdébius & Sybille
Friedrich (Hrsg.), Ressourcenorientiert Arbeiten. Anleitung zu einem gelingenden Praxistransfer
im Sozialbereich (S. 13-30). Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften

Noack, Michael. (2020). Diverse Gruppen im Quartier. In Roland Fiirst & Wolfgang Hinte (Hrsg.), Sozial-
raumorientierung 4.0. Das Fachkonzept: Prinzipien, Prozesse & Perspektiven (S. 80-91). Facultas.

Programm Projets urbains. (2017). Handbuch Quartierentwicklung, Wissen fiir die Praxis aus acht
Jahren Programm «Projets urbains - Gesellschaftliche Integration in Wohngebieten, Bern.

Schnur, Olaf. (2018). «Quartiersentwicklung fir alle»? Von Integrationsdiskursen und Quartiers-
politiken. In Frank Gensemann & Roland Roth (Hrsg.), Handbuch Lokale Integrationspolitik in der
Einwanderungsgesellschaft. Springer Fachmedien.

Schonig, Werner. (2020). Sozialraumorientierung. Grundlagen und Handlungsansdtze. Wochenschau
Verlag.

Stade, Peter. (2019). Partizipation. In Alex Willener & Annina Friz (Hrsg.), Integrale Projektmethodik (S.
50-67). interact Verlag.

Tauchner, Manfred. (2020). «Ja, durfen’s denn das?» - Die Welt als normierter Wille und sozialraumliches
Vorstellungsvermdégen. In Roland First & Wolfgang Hinte (Hrsg.), Sozialraumorientierung 4.0.
Das Fachkonzept: Prinzipien, Prozesse & Perspektiven (S. 27-37). Facultas.

Berner Fachhochschule | Soziale Arbeit 22



Thiersch, Hans (2016). Lebensweltorientierung in Herausforderungen der Zweiten Moderne. Zu Fragen
der Berufsidentitat der Sozialen Arbeit. In Heiko Kleve, Danica Fischer, Beatrix Grill, Ralf Horn, Eik
Kesten & Hannes Langer (Hrsg.), Autonomie und Miindigkeit in der Sozialen Arbeit (S. 16-33).
Juventa Verlag.

Thiersch, Hans. (1993). Strukturierte Offenheit. Zur Methodenfrage einer lebensweltorientierten
Sozialen Arbeit. In Thomas Rauschenbach, Friedrich Ortmann & Maria-Eleonora Karsten (Hrsg.),
Der sozialpadagogische Blick. Lebensweltorientierte Methoden in der Sozialen Arbeit (S. 11-28).
Weinheim: Juventa Verlag.

Berner Fachhochschule | Soziale Arbeit 23



	1 Ausgangslage
	2 Analyse der Nachbarschaften
	2.1 Methodisches Vorgehen
	2.2 Ausgewählte Variablen
	2.3 Kombination der Variablen
	2.4 Analyse der Nachbarschaften von Ostermundigen

	3 Fachliche Grundlagen
	3.1 Grundsätze mobiler Quartierarbeit
	3.2 Übergeordnete Zielsetzung
	3.3 Erwartete Wirkung der mobilen Quartierarbeit
	3.4 Voraussetzungen einer erfolgreichen mobilen Quartierarbeit
	3.5 Handlungsschritte der Implementierung der mobilen Quartierarbeit

	4 Handlungsfelder und Zielsetzungen
	5 Umsetzungsplanung
	5.1 Fokus Information und Konsultation
	5.2 Fokus Kooperation und Partizipation
	5.3 Fokus Aneignung und Verstetigung
	5.4 Modellhafte Projekte und Aktionen anhand der Wirkungsziele

	6 Monitoring und Evaluation
	6.1 Monitoring der mobilen Quartierarbeit
	6.2 Evaluation der mobilen Quartierarbeit

	7 Trägerschaft, Personal und Budget
	7.1 Trägerschaft und Organigramm
	7.2 Fachpersonal und Stellenetat
	7.3 Empfehlungen für die Umsetzung der mobilen Quartierarbeit
	7.4 Budgetkalkulation

	8 Literaturverzeichnis

